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mußte von ſeinen Sulioten mit Gewalt aus dem Gemetzel
geriſſen werden , in welchem er mehrere Wunden erhielt . —
Er ſchlug drei feindliche Heere , bis er endlich , glorreich wie
Leonidas , vom 19. auf den 20. Auguſt 1823 , ünweit von
Miſſolunghi bei einem Ausfalle in das türkiſche Lager , fiel .—

XX .

Ausflug nach Aktiu m. — Neujahrsabend in Vonitz a . — Zweiter Be⸗
ſuch in Pre ve ſa. — Die türkiſche Mauth . — Die Stadt Preveſa . —
Staatsoviſite beim Aga . — Feier des 6. Februars . Ball. — Anfang der
ſchlimmen Jahrszeit . — Befehl zum Rückmarſch nach Patra 8. — Jagdum Vonitz a. — Beſteigung des höchſten Berges . — Ablöſung . — Die

Vonitzäer . —

Schon gleich bei meiner Ankunft in Vonitza , war es
mir eine große Angelegenheit , Aktium aufzuſuchen . Längere
Zeit indeß wurde ich über die richtige Lage deſſelben irre⸗
geführt . Den Vonitzäern war der Name Aktium gar nicht
bekannt ; ſie kennen dieſes Borgebirge nur unter der Benen⸗
nung Capo Foglio , daher ſie mich bald nach St . Baſil ,
bald nach Konidari und Anaktorion wieſen . Keines
dieſer Orte konnte aber Aktium ſein , welches die alten
Schriftſteller an die nördlichſte Spitze von Akarnanien ,
und zwar an den Eingang in den Golf von Ambrakia ,
verlegen .

Indeß begann meine erſte Wanderung nach St . Baſil ,
einem geringen Dorfe , 2 Stunden weſtlich von Vonitza ,
wohin ich auf einer theilweiſe gepflaſterten Straße , über einen
Zweig des Berganti⸗Gebirges kam. Es liegt an einem
Abhange in der Nähe des See ' s Vulgari , welcher , von den
Gebirgswaſſern genährt , St . Maura gegenüber in den Ha⸗
fen von Damala ausfließt ,
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Von da hielt ich mich nördlich , und kam nach Konidari ,

einem ähnlichen Dorfe , von wo ich ſodann über Anaktorion

wieder nach Vonitza zurückkehrte , ohne meinen Zweck er⸗

reicht zu haben . Ich war nun überzeugt , daß ich am beſten

thun würde , nur allein der Ortsbeſtimmung der Alten zu

folgen .
Die inzwiſchen eingetretene Regenzeit hielt mich lange

auf der Feſtung zurück . Endlich waren dieſe ſo unangeneh —

men , trübſeligen Tage vorüber , und ich nahm ohne weitere

Säumniß an einem ſchönen Morgen meine Doppelflinte , ſteckte

ein großes Meſſer zu mir , und trat meine zweite Wande⸗

rung an.
Ohne einen gangbaren Weg zu verfolgen , kletterte ich

über Berge und Felſen , in gerader Richtung auf die äußerſte

Spitze zu , welche Preveſa faſt gegenüber liegt , theils um

einige wilde Parthien des Ber ganti zu ſehen , theils auch

der Jagd wegen , indem ſich auf dieſem Gebirge viele Stein —

hühner , eine große Menge Schakale , und ſchöne Hirſche auf —

halten . Auch der Wolf ſoll hier hauſen , aber ſelten vom

Kamme des Gebirges herabſteigen . —

Das Steigen und Klettern über dieſe Berge und Felſen

war ſehr beſchwerlich und ermüdend ; überall traten mir zahl⸗

loſe Spitzen und Blöcke entgegen , und das loſe Gerölle da—⸗

zwiſchen erſchwerte das Fortkommen noch mehr .
Endlich hatte ich die mittlere Höhe des Gebirges erreicht ,

und fand hier Plateaux in einem Umkreiſe von 500 —800

Schritten , rings von Bäumen und dichten Gebüſchen umſchloſ —

ſen , und nur von einer Seite zugänglich .
Dieſe Plateaur ſind von Hirten bewohnt , deren Rinder

und Ziegen die würzigen Kräuter abweiden , welche an und

zwiſchen dem Geſteine wuchern . Die Rinder verbreiten ſich
eben ſo kühn über die Felſen , als wie die Ziegen , und oft

ſah ich ſolch ein ſchwerfälliges Thier von der Spitze eines

überhängenden Felſens in die Tiefe ſchauen . —
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Die Hirten leben hier oben ein wahrhaft freies , patriar —
chaliſches Leben , unbekümmert um die Vorgaͤnge in der Ebene .
Ihre Heerden befriedigen vollkommen ihre wenigen Bedürf⸗
niſſe . Die Ziege liefert ihnen die Milch , wovon ſie Käſe be—
reiten , die beſonders in den Monaten Februar und März
ganz vortrefflich ſchmecken . Nur zeitweiſe ſteigen ſie in die
Ebenen herab , um ihre Käſe , Schaafsbutter und Geismilch ,
gegen Oliven , Zwiebel und Knoblauch auszutauſchen , oder
ihre Rinder an Schiffer zu verkaufen , da die Griechen ſelbſt ,
weder Milch noch auch das Fleiſch davon , wenigſtens nicht
gerne genießen . Waſſer für ſich und ihre Heerden ſammeln
ſie im Winter in natürlichen oder künſtlichen Ciſternen , oder
haben auch fließende Quellen . Nachts umgeben ſie ihre
Plateaux , in welche ſie dann die Heerden treiben , mit Wachen
und Feuern , um dadurch und mittelſt ihrer ſtarken Hunde ,
die Schakale abzuhalten . —

Nachdem ich dieſe luftigen , ja , ich möchte ſagen glücklichen
Wohnungen dieſer freien Hirten zur Genüge beſehen , ver —
folgte ich meinen Weg in der einmal genommenen Richtung
weiter .

Nun aber mehrten ſich die Hinderniſſe und Beſchwerden
bedeutend . Sehr dichtes Gebüſche voller Dornen , und von
endloſen Schlingpflanzen durchflochten , ſetzten faſt bei jedem
Schritte mein langes Meſſer in Thätigkeit . Die Kleider
wurden mir zerfetzt , und der ſcharfe Dorn der mayvra kardia

( Schwarzdorn ) verurſachte mir empfindliche Schmerzen . —

Endlich erreichte ich eine lichte Stelle , von Eichen um—
geben , um deren kurze , aber eiſenharte Stämme ſich epheu⸗
artige Pflanzen wanden , untermiſcht mit 6 —7 Fuß hohen
Neſſeln , deren ſcharfer Geruch mir faſt beſchwerlicher wurde ,
als ihr Brennen an den Händen .

Da ich nun die nördlichſte Spitze erreicht hatte , ſo be—
ſah ich mir genau den freien Platz , und glaubte , die geſuchte
Stelle gefunden zu haben . — Hie und da ragten unter Moos



und Brombeeren Mauertrümmer hervor , die irgend einigen
größern Gebäuden angehört haben mußten . An andern Stel —
len gewahrte ich mäßige Erderhöhungen , theils im rechten
Winkel , theils in der Runde , ſie bargen unverkennbar Mauern ,
die die Zeit überdeckt hatte ; mehrere Stellen waren aber ſo
dicht mit Neſſeln und Schlingpflanzen überwachſen , daß es

ganz unmöglich war , ſie zu unterſuchen . —

Ruinen des Apollo - Tempels konnt ich nicht mehr fin⸗
den, und ſtatt ſeiner Leyer erſcholl in der Luft das wider —

liche Gekrächze des Sperbers .
Nachdem ich nichts Bemerkenswerthes weiter finden konnte ,

drang ich vollends durch das Gebüſche gegen die See zu,
und kam auf einem erhabenen Standpunkt , von welchem aus

ſich mir ein wunderherrliches Gemälde aufthat . —

Ein friſcher Weſt warf die Wogen unter mir donnernd

an die Felſen , daß ihr Schaum hoch aufſpritzte , und , in Staub

aufgelöſet , in den ſchönſten Farben des Regenbogens ſpielte .
—In geringer Entfernung , nur durch die ſchmale Einfahrt
in den Golf getrennt , lag die albaneſiſche Stadt Preveſa
mit dem Kaſtelle und ſeinen langen weißen Mauern vor mir .

Zahlloſe Maſten ſtarrten aus dem Hafen empor , alle über⸗

ragt von einem türkiſchen Admiralſchiffe , deſſen blutrothe
Flagge mit dem ſilbernen Halbmonde und den Sternen , hoch
in den Lüften flatterte . Ueber die Stadt zurück breitete ſich
der herrliche Olivenhain aus , aus deſſen Mitte hie und da

ſchlanke Pinien emporragten , deren dunkle Schatten zwar
ſcharf , aber nicht unangenehm gegen den Silberſchein der

Olive abſtachen .
Oeſtlich erſtreckte ſich der Golf mit ſeinen grünen Inſeln

tief ins Land hinein ; nördlich erhoben ſich die dunklen Felſen —
maſſen des Tetinez in grotesken Gruppirungen bis zu den
Wolken . Sein Haupt war in Schnee gehüllt , während ſich

zu ſeinen Füßen die beträchtliche Stadt Arta , mitten in einer

herrlich grünenden , baumbedeckten Landſchaft ausbreitete .
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Links an Preve ſa vorüber ſteigt die ewige Wand von

Montenegro aus dem Meere , und ſpottet der Wuth , mit

welcher die Stürme aus Süd und Weſt , Berge von Waſſern
auf ſie hinwälzen . Die kleine aber fleißige Inſel Paxos
taucht hoch im Weſten auf , darüber hinweg erhebt Korfu
ſeinen mächtigen Rücken gleich einer blauen Kugel aus den
Fluthen . Gegen Süden endlich ſchweift der Blick zunächſt

t nehrf an St . Maura vorüber in die endloſe See hinaus . Ver —
dusmitt gebens ſucht das Auge da eine Grenze ; der Himmel ſcheint

die Waſſer zu ſich hinaufgezogen zu haben , alles iſt in eine

denkonnte, zitternde Glut verſchmolzen , und geblendet von dem Feuer —

Ete zu, meere wendet der Blick ſich ab , um Erholung im grünen

chem aus Schmelz der Bäume zu ſuchen . —

Felukken und Brazeren ſchaukeften unter mir , draußen
aber ſchwamm der majeſtätiſche Dreimaſter der Küſte Grie —

chenlands zu ; mit Leichtigkeit überholte ihn der ſchnelle Kut —

ter , aber an beiden flog das Dampfboot vorüber , eine mäch—

0 ig lange Straße pechſchwarzen Qualms nach ſich ziehend .

Vrtreſt Delphine ſpielten , und die Seeſchwalbe kreiste in tauſend
ol li . Windungen , oder überließ ſich ſchaukelnd den brauſenden

Wogen . —

Welch ein Panorama von dieſer wüſten Spitze aus bietet

ſich nicht dem ſtaunenden Blicke dar , der ſich nicht mehr ab⸗

wenden will von der Größe , von der Herrlichkeit dieſes An⸗

blicks ! — Möchte die Zeit nicht mehr ferne ſein , welche dieſe

herrliche Stelle aus ihrer Wildheit reißen , und der Kultur

wiedergeben ſoll ! — — —

uunIuſeh Zum drittenmale begingen wir das neue Jahr weit von

fenFeheet⸗ den Grenzen unſeres Vaterlandes . Der Angenblick ſollte
5ů nicht ohne eine kleine Feier vorübergehen . Wir Ofſfiziere

verſammelten uns daher Abends um eine Powle Punſch , lu⸗

den mehrere griechiſche Offiziere und Beamte ein , und waren

ſo fröhlich , als es nur immer die Umſtande zuließen .
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Wenige Tage darauf war auch der Kommandant unſers fr
Bataillons , Herr Oberſtlieutenant Herbſt , mit einigen Of⸗ Fiken
fizieren von Miſſolunghi , zur Inſpektion in Vonitza angekom⸗ fefins
men , wodurch wieder neues Leben in die verfallenen Mauern futV.
einzog . Es wurde beſchloſſen , insgeſammt einen zweiten Be⸗ Len6
ſuch in Preveſa zu machen . Schnell brachte uns eine Barke ſtald
über den Golf an das türkiſche Mauthhaus , wo wir gleich — Fnißft
ſam ein politiſches Examen zu beſtehen hatten ; denn gerade ſut ge
um dieſe Zeit hatte Tafil - Butzi Unruhen in Albanien er— Clile
regt , daher die Türken ſehr geſpannt waren , was wohl ſo hlbikl
viele bayeriſche Offiziere zu ihnen führen möchte ? hetlhn

So ziemlich vertraut mit der Manier , mit welcher der Türke t ib.
unſchwer zu gewinnen iſt , ging ich zuerſt allein zu den Mauth — llotbent
offizieren , indeß die übrigen Herrn in der Barke zurückblieben . — lſehen

Wirklich war auch die erſte Frage des Mauthofftziers , —Glat
was die vielen bayeriſchen Offiziere wollten ? jedoch wurde athſei
dieſe Frage ſehr artig geſtellt . Ich ließ ihm verdolmetſchen , ſih gle
daß ich der Kommandant von Vonitza ſei , und Preveſa nd⸗Kl
ſchon früher einmal beſucht hätte ; ich wäre damals von ihrem Kafke,
Aga ſo freundſchaftlich empfangen worden , und hätte ſo viel c, A
Schönes geſehen , daß ich hievon meinen Kommandanten in ſät ft

I Miſſolunghi Nachricht geben zu müſſen glaubte , der nun ſelbſt ſlette
mit noch einigen Offizieren gekommen , um dieſes ſchöne Land ſoglech
und die freundlichen Türken auch kennen zu lernen , und dem hreite
Aga ſeinen Beſuch zu machen . Kͤlohgt

Hierüber ausnehmend vergnügt , mußte ich ſogleich die f
Zurückgebliebenen herbeirufen , während ein türkiſcher Soldat eiche
abgeſchickt wurde , den oberſten Mauthoffizier von unſrer An⸗ uge
kunft in Kenntniß zu ſetzen . Wir hatten bereits im Büreau Miehe
Platz genommen , als dieſer erſchien . Er war ſchon nach der eſrſnneuen Ordnung ? ) gekleidet , indeß die Uebrigen noch das tür —

f
DWMAA Anid Askeri ( neue Einrichtung ) ; die türkiſchen .

regulären , auf europäiſche Weiſe organiſirten Truppen heißen: Askeri demalt
Mohammedize . f

alhe f
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kiſche Koſtüm trugen . Wir hatten Mühe , bei ſeinem Er —
ſcheinen das Lachen zu verbeißen . Ein hohes Fes fiel ihm
tief ins Geſicht herab ; ſein rabenſchwarzer Bart reichte bis
zur Bruſt , und hob die Bläſſe ſeines ſehr regelmäßigen ſchö—
nen Geſichtes nur noch mehr hervor . Seine Kleidung be—
ſtand aus einem hechtgrauen Oberrocke mit zwei Reihen
Knöpfen , ohne Auszeichnung . Dieſer Oberrock war aber nicht
gut geſchloſſen , und ſo verkehrt geknöpft , daß ihm die eine
Seite weit üͤber die Ohren hinaufreichte , während die andre
abwärts gehalten wurde . Ebenſo ſtack von der gleichfalls
hechtgrauen Pantalon , ein Fuß im Stiefel , während der an—
dere über den Stiefel herabfiel ; kurz , jedes Stück war ſo
unordentlich auf den Leib geworfen , daß man ihm deutlich
anſehen konnte , wie wenig er ſich noch darein zu fügen wußte .
—Gravitäͤtiſch ſchritt er durchs Zimmer ; man begrüßte ſich
gegenſeitig , und begann eine Konverſation voller Pauſen , da
ſich alle Anweſenden mit der Muſterung unſerer Perſonen
und Kleider beſchäftigten , während uns zugleich Pfeifen und
Kaffee gereicht wurden . — Nach kurzer Zeit empfahlen wir —
uns , und der Oberſte war ſo artig , alles was wir wünſchen
oder nöthig haben möchten , uns anzubieten . Vor der Thüre
lauerte laͤngſt ſchon ein außerordentlich langer Türke , der
ſogleich beim Austritt unſerm Kommandanten eine mächtig
breite Hand hinhielt , welche dann auch glücklich mit einer
Kolonate beſchwert wurde . Von der Mauth verfügten wir
uns zu dem Herrn General Konſul , und wurden mit aus —
gezeichneter Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft empfangen . Die
übrigen Herrn machten ſich ſogleich nach den Ruinen von
Nikopolis auf , indeß ich dieſesmal zurückblieb , um Pre —
veſa genauer kennen zu lernen , wozu mir das erſtemal die
Zeit fehlte .

Preveſa liegt an der ſüdlichſten Spitze von Albanien ,
dem alten Epirus , Aktium gegenüber , und dicht am Ein⸗
gange in den Golf von Arta , welcher von zwei gegenüberlie —
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genden Kaſtellen bewacht wird . Die ganze Stadt hat eigent —

lich nur eine Straße , die wohl eine viertel Stunde lang iſt ,

und von Oſten nach Weſten hinlauft . Die Häuſer ſind eben

nicht ſchön , aber doch ganz , und die meiſten türkiſche ; die

Mehrzahl der Einwohner aber beſteht aus Griechen . Sie

halten Kaffee - und Weinſchenken ; Kaufläden findet man we⸗

nige ; und öffentliche Speiſehäuſer ſcheinen gänzlich zu fehlen ,

wenigſtens wurde ich in der ganzen Stadt keines gewahr .

Ein einziges Thor im Norden fuhrt an Nikopolis vorüber

nach Janina . Bei dieſem Thore fand ich dieſelben türkiſchen

Soldaten wieder , welche ſchon bei meiner erſten Anweſenheit

als Wache auf der Erde herumlagen ; auf dieſe Weiſe hielten

ſie auch jetzt wieder Wache ; ihre Gewehre hingen unter dem

Thorbogen , ſie ſelbſt unterhielten ſich auf der Erde mit Kar —

tenſpielen . Beidemale habe ich weiter kein Militair bemerkt .

Das Kaſtell hat einen ſehr großen freien Platz ; von einem

der Thürme ſieht man mit freiem Auge die Stadt St . Mau —

ra . Der eigentliche große Pallaſt liegt , wie oben geſagt , in

Trümmern . Die Stadt hat weiter kein bemerkenswerthes

Gebäude aufzuweiſen .
Um Preveſa herum ſind hübſche Gärten voller Bäume

und Gemüſe . Von letzterem ließen wir gewöhnlich nach Vo—

nitza kommen , wo es
hänz

lich daran fehlte . Weiter im Oſten

haben am Strande hin Türken und Griechen Landhäuſer ,

unter denen jenes des Herrn Mayer das vorzüglichſte iſt .

In einem ehemaligen Kloſter unweit der Stadt ſoll der Aga

ſeinen Harem halten .
Von meiner Wanderung zurückgekehrt , fand ich auch die

andern Herren wieder von Nikopolis eingetroffen . Juſſuff

hatte eine ſolche Freude , mich wieder zu ſehen , daß er mir

augenblicklich meine Pfeife aus dem Munde nahm , und ſie

rauchte . Solch einen Beweis von Freundſchaft und Vertrauen

darf man nicht zurückweiſen ; der Türke fände ſich dadurch

ungemein beleidigt . —
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Gegen Abend war große Tafel bei dem Herrn General —
Konſul , welcher außer den übrigen Konſuln und dem Konſu —
latsſekretär Aliſon , noch der General - Prokurator von St .

Naura und zwei reiſende Englander beiwohnten . Die Kon—
verſation war außerordentlich lebhaft , und wurde wieder in
fünf oder ſechs Sprachen gepflogen ; der Hochheimer trug das
Seinige redlich dazu bei , und ſo verſchwand uns die Zeit
zwar höchſt angenehm , aber nur zu ſchnell .

Des andern Tages früh 11 Uhr machten wir dem Aga
unſre Viſite , was Tags vorher nicht geſchehen konnte , indem
derſelbe eine Luſtfahrt im Golfe unternommen hatte . Herr
Aliſon war ſo gefällig , uns dieſesmal zu begleiten und uns .

auszuhelfen , indem er franzöſiſch , italieniſch , türkiſch und
griechiſch ſprach .

Der Aga empfing uns mit ſeinem ganzen Hofſtaat , und
mit aller Zeremonie einer türkiſchen Audienz . Er ſtand bei

unſerm Eintritte in der rechten Ecke des Saales , in farbigen
Strümpfen , aber ohne Schuhe oder Pantoffeln , aufrecht auf
einem rothen Polſter . Sein Kleid beſtand aus ſchwarzem
Sammt , reich nund geſchmackvoll in Gold geſtickt . Den Kopf
bedeckte ein hohes Fes . Zu ſeiner Rechten lag ein reicher

Pelz , zu ſeiner Linken mehrere Piſtolen ; die lange Flinte und
ein ſchöner , reicher Säbel hingen üͤber ſeinem Kopfe an der
Wand . Nachdem wir uns gegenſeitig begrüßt , ließ er ſich
auf ſeinen Polſter nieder , und bedeutete uns , auf dem Divan

zur Rechten Platz zu nehmen . Zunächſt am Eingange ſtanden
auf beiden Seiten ſeine Offiziere und Sklaven .

Zuerſt wurden uns Pfeifen gebracht , hierauf drehte ſich
die Konverſation ziemlich um denſelben Gegenſtand , wie bei
meiner erſten Viſite , nur war ſie jetzt vollſtändiger , da Herr
Aliſon half . — Nach den Pfeifen wurde ein vortreffliches
Glyko und Serbet gereicht . Jeder Diener präſentirte mit der
einen Hand , und trug in der anderen ein ſeidenes , goldge —
ſticktes Tuch , welches uns nach dem Genuße des Glyko und
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des Serbets dargereicht wurde , um uns den Mund abzuwi⸗

ſchen . Den Aga ſelbſt bedienten zwei Favorit - Knaben in ſehr

reicher Tracht . Nach dem Glyko folgte Kaffee , und zwar un⸗

ter Beobachtung ganz eigener Zeremonien .

Ein Sklave erſchien in gebückter Haltung , und trug auf

einer Platte die gebräuchlichen , ſchon gefüllten Taſſen , welche

auf ſehr zierlichen Unterſatzchen ruhten . Dieſe Taſſen und die

Platte waren mit einem gaçeartigen , blaßgrünen , mit golde⸗

nen Sternen geſtickten Tuche uͤberdeckt. Nun erſchien einer

der Offiziere , hob ſehr bedächtg das grüne Tuch von den Taſ⸗

ſen , und legte es behutſam und ausgebreitet dem Sklaven auf

die Schultern , welcher ſich darauf , und nachdem alle Taſſen

von der Platte herabgenommen waren , ſtets in gebückter Hal⸗

tung bleibend , entfernte . Unter Beobachtung des früheren

Zeremoniels wurde uns nun der Kaffee von den Offizieren
und Hausbedienten kredenzt . Nach eingenommenem Kaffee

verweilten wir noch kurze Zeit , und empfahlen uns darauf .

Dieſesmal blieb der Aga ſißen , und legte nur die Hand auf

die Bruſt , indem er ſich dabei ganz wenig verneigte .

Während der ganzen Dauer des Beſuches blieb der Aga

ernſt ; ſein Auge blitzte lebhaft umher ; er ſprach ſehr ſchnell,
und alle Fragen waren kurz und beſtimmt , und gab Beweiſe ,

daß er auch Kenntniſſe von Landkarten habe .

Nachdem wir noch ein vortreffliches Déjenner à la four -

chette bei dem Herrn General - Konſul eingenommen, beſtiegen
wir wieder unſre Barke , und fuhren nach Vonitza zurück .

Des andern Tages ſetzten der Herr Obriſtlieutenant Her bſt

und die Kameraden ihre Reiſe nach Miſſolunghi weiter .—
Der 6. Februar , der Tag der Ausſchiffung des Königs

Otto , brachte neuerdings einige Abwechslung in unſer ein —

förmiges Leben . Auch in Vonitza ſollte er nach Kräften ge—

feiert werden . Ich ließ eine Kirchenparade halten , bei dem

te Deum eine dreimalige Salve geben , und die in der Bucht

liegenden Kanonierſchaluppen darin einſtimmen . Abends war
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Ball . Ein altes verfallenes Häuschen dicht am Strande , bis⸗
her nur von Fiſchern und Schiffern benützt , um Netze zu
trocknen , oder Getraide darin aufzuſchütten , wurde von dem
Eparchen Monaſtirios als Ballhaus auserſehen . Wind
und Regen hatten zwar überall Zutritt , indeß es war das
einzige Gebäude , welches wenigſtens Raum hatte . Das In⸗
nere wurde mit zerriſſenen Segeln in zwei Theile getheilt ,
wovon der kleinere als Büffet benutzt wurde , d. h. man rollte
einige alte Weinfaſſer hinter das Segel , und bereitete darauf
den Punſch . Einen ähnlichen will ich in meinem Leben nicht
wieder genießen .

Der größere Theil des Saales war mit ſchadhaften ,
hölzernen Bänken , Stühlen , einigen zerlumpten Seſſeln u. f.
w. umſtellt , und vom Dache herab hing ein in der Eile ver —
fertigter Lüſter mit drei Oellampen .

Am Tage vor dieſem , in Vonitza unerhörten Feſte , ſah
man die Mütter und Paramanas *) vor ihren Häuſern ſitzen ,
und den Ballſtaat ihrer Töchterleins zuſammenflicken .

In großer Prozeſſion zogen wir , in Begleitung der
griechiſchen Offiziere und ihrer Frauen , von der Feſtung
nach dem Ballhauſe , wo bereits ſchon mehrere Damen an —
weſend waren . Der Eparch machte die Honneurs . Die Mu⸗
ſik beſtand aus einer Geige , einer Art Klarinette , einem
Tamburin , und einem langhalſigen Inſtrumente mit vier
Drahtſaiten . Es war die vorzüglichſte Muſikbande in ganz
Albanien , wie mich der Eparch verſicherte . —

Endlich hatte ſich der Saal gefüllt , und der Herr Eparch
eröffnete den Ball mit einem griechiſchen Tanze , der nicht
mehr enden wollte .

*) Paramana ( Pflegmutter ) , ein Weib , welches von wohlhabenden
Griechen nach der Geburt des erſten Kindes ins Haus genommen
wird , und es gewöhnlich nie mehr verläßt . Dieſes Weib hat die
Pflichten und Achtung einer Mutter und iſt gouvernante und garde des
Dames.



Die größte Rarität auf dem Balle war ein Glas fri⸗

ſchen Waſſers . Dieſes Waſſer , aus dem Bache bei Vo⸗

nitz a geſchöpft, wurde denn, auch von Griechen unter dem

Ausrufe : 20⁰ 0νο 1 r0αροσ ( Flußwaſſer ) , in kleinen

Gläſern als eine Delikateſſe herumgereicht . Freilich wohl iſt
in Griechenland gar häufig ein Glas friſchen Waſſers ein

nicht genug zu ſchätzendes Gut . Wie oft waren wir ſelbſt in

ſem Fall , wo wir, in dem unerträglichſten Sonnenbrande

marſchirend , Gold für einen Trunk reinen , kühlenden Waſ⸗

ſers gegeben hätten !—
Im Verlaufe des Balles kamen verſchiedene Intermezzos

zum Voeſcheine . Ein betrunkener Schiffsoffizier z. B. warf
deine Frau , unter dem ſchmeichelhaften Zurufe : 70οο

( du S . . ) in ein Eck , weil ſie wegen zu großer Erſchöpfung

nicht mehr mit ihm tanzen wollte ; Jene , die der Eparch nicht

der Ehre würdig achtete , auf dem Balle zu erſcheinen , er⸗

kletterten das niedrige , zerriſſene Dach , und warfen Steine

unter die Tanzenden u. dgl. m. Endlich wurde es mir doch

zu bunt ; bereits tanzten Herr und Knecht mit einander , und

ich hielt es nun an der Zeit , mich ſtillſchweigend zu ent —

fernen . —

Im Monate Februar wurden zwei General - Kommandos

errichtet . Das eine für den Pelopones hatte ſeinen Sitz
in Tripolitza , und wurde dem Herrn General Schmalz

übertragen ; das andere unter General Churſch für Liva⸗

dia , hatte ſeinen Sitz in Miſſolunghi .

Allmählig war ſo der Monat März herangekommen , und

mit ihm eine ganz veränderte Lebensweiſe unter den Vonitzä —

ern , eine ganz veränderte Phyſiognomie der Natur . Schon

hatte die Hitze einen ziemlich hoben Grad erreicht , und alles

Leben ſchien mit einemmale aus der ganzen Gegend ver —

ſchwunden . Die Sümpfe fingen an zu kochen , und hauchten

beſonders Morgens und Abends in dicken Dünſten aus , und
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die Bonitzäer verließen ihre Häuſer nicht mehr vor 7 Uhr
Morgens , und kehrten auch ſchon wieder Abends um dieſelbe
Stunde dahin zurück ; denn die Zeit vor oder nach dieſer
Stunde gilt für die gefährlichſte . — Kein Vogel wurde mehr
geſehen und gehört , ſelbſt die Geier und Adler zogen ſich aus
der Ebene weg. Die wenigen Schaafheerden waren bereits
in die Gebirge getrieben , und die allgemeine Stille ringsum ,
der Vorbote der ſo gefürchteten Zeit , wurde ganz unheimlich .
Schon ſah man hie und da Einwohner mit Sack und Pack
über den Golf oder in die Gebirge flüchten , und auch der
Eparch ſchickte ſich an , ſein Haus in Paradiſi zu beziehen ,
welches er ſich während der Wintermonate dort hatte bauen
laſſen . Wer nur immer konnte , ſuchte aus dem Rayon von
Vonitza zu entkommen . Jene Einwohner aber , welche ver —
möge ihrer Verhältniſſe gezwungen waren zu bleiben , fingen
an zu jammern , und machten meinen Soldaten durch ihre
Erzählungen die Köpfe warm , und brachten bei ihnen wieder
alle die fatalen Geſchichten in Erinnerung , die ſich mit den
deutſchen Pionnieren , den kommandirten Soldaten unſers
Bataillons , und mit der griechiſchen Garniſon begeben . Schon
fingen Einzelne an , kleinmüthig zu werden , da ſich beſonders
jetzt auch der Krankenſtand bedeutend vermehrte . Indeß bracht '
ich es dahin , ihre moraliſche Kraft wieder zu wecken , und
auch zu erhalten , und ſo gelang es unter thätiger Mitwir —
kung der Offiziere der Kompagnie und des Bataillons - Arztes
Stinzing , daß während meines fünfmonatlichen Aufenthalts ,
ungeachtet das Krankenhaus immer gefüllt war , weder ein
Mann ſtarb , noch auch ich in die ſchlimme Nothwendigkeit
verſetzt wurde , bei meiner Ablöſung einen Kranken zurück⸗
laſſen zu müſſen .

Faſt fünf Monate in dieſer peſtilenzialiſchen Gegend aus⸗
zuhalten , konnte eben kein beſonderes Vergnügen ſein . Als
ich von Miſſolunghi abging , erhielt ich wohl das Verſprechen ,
nach 4 —6 Wochen abgelöſt zu werden . Aus dieſen 6 Wochen
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wurden aber 18 , und auf eine Vorſtellung von meiner Seite ,

welche ich nun wohl in Berückſichtigung des ſtarken Kranken⸗

ſtandes machen zu dürfen glaubte , erhielt ich den Befehl , mit

der Kompagnie das Dorf Paradiſi zu beziehen , und dort

Kalibias zu erbauen . Die Sicherbeits - Maßregeln für

die Feſtung und Stadt wurden ſo ziemlich meinem Ermeſſen

überlaſſen ; die hierwegen erhaltenen Befehle aber wären bei
der Lage der beiden Orte , ihrer Entfernung von einander ,
bei meinem Krankenſtande und ſo manch andern Verbältniſſen ,

in die man nur an Ort und Stelle ſelbſt eingeweiht werden

konnte , wohl ſchwerlich in Ausführung zu bringen geweſen .

Beſonders war hierbei der wilde , ſtets zum Aufruhr geneigte
Charakter der Bewohner des Bezirks Waldos , die Nähe

des bereits zweimal pardonnirten Sotiros Stratos , und

die Kleften , die ich täglich zu bewachen hatte , dann der Cha⸗

rakter der Vonitzäer ſelbſt , ganz vorzüglich zu berückſichtigen . “)

Dieſes alles reiflich überlegen d, ſah ich wohl ein , daß ich un⸗

möglich Vonitza verlaſſen , und die Feſtung nur durch ein klei —

nes Detaſchement beſetzt halten könnte , wie nämlich der Befehl

lautete , und ich war eben beſchäftigt , hierüber zu berichten ,
als ein Expreſſe von Miſſolunghi dieſen Befehl vorläufig wie⸗

der zurücknahm , und mir die bevorſtehende Ablöſung durch

kgl. griech . Truppen anzeigte . * ) Des andern Tages erſchien

*) Wirklich wurde auch die Feſtung nach meinem Abzuge von den rebelli⸗
ſchen Akarnaniern blokirt , worüber ich von dem gr. Hauptmanne
und nachmaligen Kommandanten von Vonitza , Bafſiligdes , Nach⸗
richt erhielt .

* ) Wie ſchnell der Grieche zu reiſen im Stande iſt, zeigte dieſer Expreſſe .
Er erhielt am 23. März Abends 6 Uhr in Miſſolunghi die Depeſche an
mich, und ſchon hatte ich ſie am 24. Nachmittags 3 Uhr in Handen. Nun
iſt aber Etolien und Akarnanien ein vollkommenes Gebirgsland ,
ohne Straſſen und gute Wege, und die ganz gerade Linie von Miſſo⸗
lunghi nach Vonitza mißt ſchon 3840 Stunden ; dabei legte er die⸗
ſen langen beſchwerlichen Weg nur allein zu Fuß zurück. —
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ein zweiter Expreſſe, mit der Bekanntmachung , daß in den
nächſten Tagen eine Kompagnie des k. gr. 3. Lin . Inf Ba⸗
tallions zu meiner Ablöſung eintreffen werde , unſer Bataillon
ſich aber in Patras verſammeln , und zur Einſchiffung nach
Trieſt bereit halten ſollte .

Bis zu dieſem Tage benützte ich noch die Zeit , entfern⸗
tere Gegenden und Ortſchaften zu beſuchen .

Die ganze , Cparchie Vonitza , die eigentliche Provinz
Waldos ( BGAdOs) , iſt voller Gebirge , hat viel Wald ,
große Sümpfe , einige Seen , aber faſt gar keinen Feldbau ;
dagegen iſt Viehzucht und Fiſcherei beträchtlich ; auch hat det
Golf ſehr ſchmackhafte Auſtern . Dieſer Golf bietet eine eigene
Erſcheinung dar. Regelmäßig zwiſchen 9 und 10 Uhr Mor⸗
gens erhebt ſich ein ziemlich ſtarker Nordoſt , und hält oft bis
gegen Abend an. Dieſer Wind , Imbat genannt , wehte ein⸗
mal ſo ſtark , daß er einen Fiſch von 8 Fuß Länge ans Ufer
warf , den Fiſchern eine willkommene Beute . Ihre eigentliche
Zeit zu fiſchen iſt aber eben des ſtarken Windes wegen , die
Nacht . —

Unter den Baumwarten findet man Lorbeer , Pinien , wenig
Oliven , Myrthen und etwas Maſtix . Von letzterm brachten
nir die unklugen Leute nicht ſelten zum Verbrennen . Auch

Schiffsbauholz findet man unweit Voni itza , von welchem wäh⸗
rend

Weöger
Anweſenheit mehrere Schiffsladungen geholt

wurden . Wein giebt es wenig ; man trinkt hier gewöhnlich
den zwar 105 aber ſehr ſtarken von St . Maura . In
den Ebenen findet man türkiſches Korn .

Die Gebirge haben ſchöne große Hirſche , Rehe , und eine
außerordentliche Menge Schakale , welche Nachts oft zu Hun⸗
derten herabſtiegen , die ganze Gegend mit ihrem Geheule er—
füllten , und ſich ſelbſt bis an die Feſtungsmauern wagten .
Ferner mehrere Arten Hühner , große Adler , u. ſ. w. z am er⸗
giebigſten iſt aber die Waſſer - und Sumpfjagd ; letztere iſt
aber nicht weniger beichwerlich

als auch gefahrvoll . —

15 *



An einem ſehr ſchönen Tage beſtieg ich den höchſten Berg
in der Nähe von Vonitza . Nach zwei Stunden ununterbroche —

nen Steigens erreichte ich ein Plateaux , hinter welchem ſich

ſeine Spitze wohl noch an 500 Fuß erhob . Die Ausſicht war

von hier noch großartiger und ungleich ausgedehnter , als die

von Vonitza und Aktium . Die Höhe des Berges ließ mich

über alle ſeine Nachbarn hinweg ſehen , ſelbſt über einen Rücken

des Berganti reichte das Auge nach Zaaverda und nach
St . Maura . In Arta konnte ich ſelbſt die einzelnen Häu —

ſer unterſcheiden , wozu freilich die außerordentlich reine Luft

das meiſte beitrug . Durch dieſe Reinheit der Luft in Grie⸗

chenland , wurden wir anfangs ſtark getäuſcht , ſo, daß wie z.
B. einen Felſen , Berg u. ſ. w. der in der Wirklichkeit 3

Stunden von uns entfernt lag , kaum weiter als 7 höchſtens
1 ½ Stunde von uns hielten . Noch ſtärker waren die Täu —

ſchungen auf dem Meere . —

Gerne hätt ' ich noch die höchſte Spitze erſtiegen , allein in

ſolchen Höhen ſind die Winde ſtets etwas heftig und kühl ,

und ich mußte den Berg wieder in Eile hinab , um ein ſtar —

kes innerliches Fröſteln zu vertreiben , daß ſich durch den zu—

rückgetretenen Schweiß bereits eingeſtellt hatte . Eine Ver⸗

nachläßigung hierin bleibt nicht ungeſtraft . —

Endlich am 30. März Nachmittags 3 Uhr traf die zte

Compaägnie des k. gr. Zten Lin . Inf . Bataillon zu meiner Ab—

löſung ein. Alles war bereits zur Uebergabe vorbereitet , ich

ließ daher Herrn Lieutenant Köhler unmittelbar nach dem

Einmarſch der griechiſchen Truppen in die Feſtung , mit der

dienſtfreien Mannſchaft ſogleich nach Paradiſi aufbrechen ,

während ich ſelbſt noch der Uebergabe wegen zurückblieb , und

eine Stunde ſpaͤter mit den abgelösten Poſten und Wachen

nachfolgte .
So war denn auch dieſes Kommando ohne Verluſt an

Mannſchaft glücklich beendet , was in der That bei meinem

Abgange von Miſſolunghi Niemand , auch nur im entfernteſten
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zu hoffen wagte . Nicht einmal einen Kranken durfte ich zu⸗
rücklaſſen . Die Nachricht der Ablöſung wirkte Wunder . Für
jene , die deßungeachtet noch zu ſehr angegriffen waren , hielt
ich Eſel und Pferde in Bereitſchaft , und noch hatte ich Patras
nicht erreicht , als die ganze Kompagnie ſich der beſten Ge⸗
ſundheit erfreute . Aldge i0 nlilic , dieſer Rath be⸗
währte ſich hier wieder , und zwar aus doppelten , Gründen .

Che ich von Vonitza ſcheide , will ich noch vorher dem
k. griechiſchen Hauptmanne Baſiliades Baſiliou den Zoll
meiner Achtung bringen . Ich lernte ihn ſchon früher in Nau⸗
plia kennen ; aber namentlich während meines ganzen Aufent⸗
halts in Vonitza erkannte ich ihn als einen Ehrenmann , der
es redlich mit ſeinem Könige meint . Seine Wunden zeugen
von ſeiner Bravheit im Freiheitskampfe , in welchem er vier
Brüder verlor , und ſein ganzes Vermögen ſeinem Vaterlande
zum Opfer brachte . —

Ich war doch weit in Griechenland herum gekommen,
aber erſt hier an der außerſten Spitze hörte ich von dem k. b.
Herrn Hofrath Thierſch ſprechen , welchen Namen die Grie —
chen in Thierſios umänderten . Als ich ihnen einmal ſagte ,
daß ich früher ein Schüler Thierſios geweſen , waren ſie
voller Freude , und Einer erzählte es dem Andern .

Zu meiner kleinen Münzſammlung erhielt ich hier noch
eine Kupfermünze von Alexander dem Großen . Dieſe
Münzen ſind ſehr ſelten .

Ueber die Vonitzäer ſelbſt nur noch wenige Bemerkungen .
Die Einwohner der Stadt , ſowie des ganzen Diſtrikts Wal⸗
dos , ſind meiſtens Albaneſen . Sie ſind liſtig , verwegen ,
und bewegen ſich in ihren Gebirgen mit der Leichtigkeit und
Schnelligkeit einer Gemſe . In gleichem Maße ſind ſie auch
mit dem Meere vertraut , und als verwegene Seeräuber be⸗
rüchtigt . Iſt irgend eine Piraterie vorgefallen , ſo ſeegeln die
Engländer von den joniſchen Inſeln nur nach Vonitza oder
nach Lutraki , oder in ſonſt eine verſteckte Bucht des Gol⸗
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fes , und ſelten verfeblen ſie den rechten Weg . Einmal ka⸗

men die Engländer ſogar früher in den Golf , als die See —

räuber , und nahmen dieſe ſogleich bei ihrer Ankunft in Em—

pfang . Dieſer Seeräuber wegen blieben auch in letzter Zeit

immer ein , auch zwei griechiſche Kanonierſchaluppen bei Vo—

nitza ſtationirt . Sie hatten aber auch an dem berüchtigten
Rebellen⸗Chef Sotiros Stratos ein vortreffliches Beiſpiel .
Dieſen Rebellen - und Kleften - Chef ſah ich mehrmalen in Vo⸗

nitza , ohne ihn greifen zu dürfen , da er gerade damals zum

zweitenmale pardonnirt war . Kaum aber war die gute Jah⸗

reszeit erſchienen , ſo erhob er ſich wieder ; die Rebellen be—

lagerten Vonitza und trieben durch zwei Monate ihr Unweſen

fort . Die Nähe der Türkei , vielmehr von Albanien und

Theſſalien , erleichtert und begünſtigt hier die Umtriebe

der Unzufriedenen und Räuber ganz beſonders . —

XXI .

Rückmarſch nach Miſſolunghi . — Paradiſi . — Aito . — Kri⸗
ſowitza. — Anatoliko . — Ueberſchiffung nach Patras . — Abſchieds⸗
mal. — Kloſter Mega Spileon . — Ankunft der Schiffe für das

Bataillon . — Einſchiffung. — Ueberfahrt nach Trieſt . — Quaran⸗
taine . —

Von Vonitza nach Miſſolunghi kennt der Grieche

zwei Landwege . Der eine und gewöhnlichſte führt über Lu —

traki , Ambrakia GKaravanſerail ) , und Wrachoriz ;

der andere weniger betretene , aber kürzere , über Paradiſi ,

Aito , Kriſowitza , und Anatoliko . Ich wählte letztern .—
Nach meiner Ankunft in Paradiſi blieb mir noch ſo

viel Zeit , um mich ein wenig umſehen zu können . Die Lage

dieſes Dorfes , am nördlichen Abhang des Berganti , iſt
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